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Vorstandsmitteilungen

Der diegjährige Hierein-ging
des evangelischen Kircheiimusik-Vereins findet am

s. und 2. Oktober 1900 in Grünberg

gleitet-dannen
Montag, den 1. Oktober-:

1. Iest-Gottesdienst abends 6 Uhr in der evangelischen Kirche.
Festpredigt: Herr Konsistorialrat Professor D. Kameraii aus Breslau.

2. Vorversammlung abends 8 Uhr im Saale der »Ressource.«
a. Vortrag des Königlichen Hoforgelbauers Herrn Oscar Schlag aus Schweidnitz über: »Die
Neuerungen im Orgelbau.« « «

b. Vorberatung betreffend Revision der Statuten und die Abhaltung bezw. Verlegung der Vereinstage.

Dienstag, den 2. (11mm: -
1. Oeffentliche Hauptversammlnng vormittags V210 Uhr im Saale der Gemeindeschulen III. und IV.

T a g e s o r d n u n g : a. Vortrag: Was kann zur Anregung und Fortbildung der Kirchenmusikbeamten
in kleinen »(Land-) Gemeinden an Ort und Stelle geschehen? Referent: Herr Superintendent
Lonicer in Grünberg b. Revision der Statuten. c. Unsere Vereins-lage d. Jahresbericht.
e. Rechmingsle ung. · · » _ »

An den Festtazgn werden Kompositionen für den kirchlichen Gebrauch ausliegen, welche
den Mitgliedern des ereins von den Herren Verlegern zu Ausnahmspreisen abgegeben werden«
Ferner beabsichtigt auch diesmal das Ortskomitee eine Ausstelluiig von Kirchenmusikalien
wie auf dem Vereinstage in Trachenberg zu veranstalten.

2. Gemeinschaftliches Mittagsmahl um 1 Uhr im Saale der ,,Ressource.«
3. Um 5 Uhr: Geistliche Musikaufführung in der evangelischen Kirche.

4. Nach der Ausführung: Schlußbersammluna im »Rufsifchen Kaiser.«

Zu recht zahlreicheni Besuch des Jahresfestes ladet hiermit ein — der Vorstand.

Das unterzeichnete Ortskomitee ladet hierdurch die Mitglieder des evangelischen KirchenmusikkBereins
in Schlesien sowie die Freunde desselben zur Teilnahme an dem am l. und 2. Oktober hier stattfindenden
Vereinstage freundlichst ein und bittet, Anmeldungen bezüglich der Beschaffung von Wohnungen, sowie welgen
der Teilnahme am Mittagessen an Herrn Lehrer Jännfch bis spätestens den 24. September richten zu wo en
Die Ausgabe der Fest-, Tisch- und Quartierkarten erfolgt Montag, den 1. Oktober, nach Ankunft der Zuge im
Bahnhofs-Hotel. (Jn unmittelbarer Nähe des Bahnhofes gelegen.)

Grünberg, den 7. Juni 1900.

Das Ortskoniitee für den Vereinstag des evangelischen KircheiiniusikiVereinS in Schlesien.
Gleditsch‚ Lehrer. G. Hellwig', Kaufmann. Jännsch, Lehrer. O. Lehfelq‚ Goldarbeiter.

Lonicer, Superintendent und Paftor prim. Sohaefer, Kantor und Organist W11ke, Pasior sec.

statt.
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Als neue Mitglieder sind eingetreten:
1.. Herr Buchhändler V. Brocke m Grünbem Bez. 49 (Herr Runter Schäfer »in Grünberg). »
2. Herr Runter Jäkel in Holztirch bei-Lauban Ve . 44 tHerr Königl. Musikdirektor Röder in Lauban).
ä}. Herr KKaiittor gakzkelt in Blsleiszholz Kreis Gören: Iegun Bez. 22 (Herr Runter Tschierschky in Groß-Glogau).
»Herr Jan or o in Ha an · » « ‚s ‑ «

5. Herr Runter Gerlach in Podrosche bei Priebus i Woz· 7 5,3m Runter ‚Beelnn m Sagan).
» . Geschehene Veränderungen: »

1. Herr Lehrer Meusel von Wünschendorf als Runter nach Schreibersdorf bei Laubaii (Bleibt in Bez. 44).
2. Herr Lehrer em. Rnnipelt von Sprottan (Bez.39) nach Lötvenberg Bez.25 (Herr Pastor Stremvel in Zobten a. B.)
3. Herr Runter Kornetzkv von Vanmburg a. B· als Lehrer nach Guhrau Bez. 31 GerrKantor Elsner in Herrnstadt.)
4. Herr Runter Schulz von Niebusch (Bez. 49) nach Kaltwasser bei Vorderheide Bez 26b werr Runter Jrniler

in Lüben). » . .. .
» » » » Ausges chie den sind tinsolge Wegzuges):

12. Herr LXastor EFeggerste rät Filuemendors Glgzez 4l4).
‘ . err ehrer o in in L«rei urg, 1etzt in » res an — . .
3. Zerr Rektor Sobolewski,»Freiburg, ietzt in»Kosten, Provinz Posen Bez« 5 mäßig? Suppe m
4. Herr Jnspektor Thomas in Freiburg, ietzt in Merzdorf im Riesengebirge Ö g·

_ » Es starb:
Herr Runter Preusz in Marklissa, langjähriger verdienter Vorsteher des Bezirks 24.

» » Enivfangsbescheinigungen. » »
Vom 20. Juni bis s. August 1900 haben folgende Herren Gelder eingesandt: Rou»sselle, Zinten1,00;

Jäckeh Wohlau 9,00; Gebr. Hug ß: Co. 10,00; Witteborg,»Sagan 8,90; J. J. Tascher, Kaiserslautern 30,0();
Gebr. piig G Co. 5,00; Berge, Gr.-Mochbern 2,00; Otschik,» Kreuzburg 24,00;_ Demnitz, Schweidnitz 22,00;
Werth, Herrnstadt 1,55: Strempel, Zobten 16,00; Snvve, Freiburg 24,00; Fröhlich, Poniiiiersivitz» 6,85.

Max B ähr , Rendant des Schles. ev. Kirchen-Musik-Vereins,
Breslau, Monhauptstraße 19, l.
 

Unser Vereinstag im Jahre l90s.
Seit vielen Jahren wird unser Vereinstag in den ersten Tagen der ersten Michaelisferienwoche gehalten

nnd alle Mitglieder waren mit diesem Terinine zufrieden. Als aber die sogenannte»Festwoche in Vreslau
eingerichtet werben, war es Vielen Geistlichen, die Mitglieder unseres Vereins sind, nicht mehr möglich, den
Vereinsta zu besuchen-indem dieselben durch Teilnahme an der Festivoche gebundeii»ivareti. So tritt an den
Vorstand es evangelischen Kirchei«i-Mnsik-Vereins die Frage heran, auf welchen Termin der Vereinstag zu legen
ist, bat; allen Mitgliedern unseres Vereins die Teilnahme am Vereitisfeste möglich sei. Der Vorstand macht nun
folgende Vorschläge:

1. Verlegung unseres Festes in die Oster- oder Pfingstwoche, »
2. Abhaltung des Festes ein Jahr in Breslau, das andere Jahr in der Provinz. » » »
3. Nur alle 2 Jahre soll der Vereinstag stattfinden und zwar in dem Jahre, in welchem die Provinzial-

Lehrerversaninilung ausfällt.
» Da nun über diese Vorschläge in der Haiiptversammlung zu Grünberg abgestimmt werden soll, so

richtet der Vorstand an alle Bezirksvorsteher und Mitglieder die dringende Bitte, obige Vorschläge in Erwägung
u ziehen und etwaige Anträge dem Vorstande mitzuteilen oder durch einen Vertreter auf dein diesjährigen

 

» ereinstage zum Austrage zu bringen.
Breslau, den 17. August 1900. J. A. d.»V.

Max Bähr, Rendant.

Johann Hebaflian Bach. B Charaktergtikkd i: »
.. . achs Bedeutung in ürze zu izzieren it

*1228 Ygassi 112853 z: Sägen?!" nicht leicht; man muß sorgfältig ausscheiden, was
' z v3 g« einseitiger Vachkultus zu viel gethan hat. Gleich-

Zu seinem s50jährigen Todestage. wohl ist Bachs Wirken von universaler Be-
. . S . deutun etvesen.

Bach Ist fern Bach- sVIEJVTFÄUBIszETMH Jngseginer Persönlichkeit tritt uns die »Kraft
, « · und Mannheit der guten alten Bürgersitte«

Bach! Er- der nne samt Und sonders auf (Riehl) entgegen. Unbeugsame Wahrhaftigkeit,
dem “einen Finger wiegt. » (R»» SchkkmaUUJ zähe-z Festhalten am Rechten, rastlose Treue im

Bachs Weka smd UU Kapltal fur aIIe kleinen, ungeschminkte Herzlichkeihselbstlvse Auf-
8m?"- (R- Schumann-) opferung, die so manchem mit eigenenMitteln

Bach will nicht ein verehrter Toter, sondern weiter half, und innige Frömmigkeit bilden die
ein zündender Lebendiger sein. hervorstechenden Züge seines Wesens.

(O- DEEUCL »Moderne Orgel.«) Neben künstlerischem Freimut und künstlerischer

Bachs Werden, Wa sen und Leben sind Hochherzigkeit, vermöge deren er ein Feind1 des

Musik, ein Spiegelbild derchewigen Harmonie des Schlendrians, der Schablone und der toten Stege!

EIRufrefeßmeß. (Spitta.) war, kennzeichnet ihn zarteste Pietät für das

Die Erhaltung» des Andenkeiis an diesen überremmene.

großen Mann Ist mcht bloß KUUWUSCIESEUHUD *) Aus Freisinn, Geschichte der Musik. V. Anlage sie ist Nationalangelegenheit. (Dr. erckel.) Vergn, man,“ „e Reichakd·



Seine Denk- und Gefühlsweise wurzelt tief
im reformatorischen Glauben, wie er denn nicht
weniger als 81 theologische Bücher besaß, darunter
Luthers Werke mehrfach.

Seine Werke für die Kirche sind Kirchenwerke
im vollsten Sinne des Wortes. Wie er sein
,,.lesu juva!“ an die Spitze seiner Werke setzte
und diese mit einem „Soli Deo gloria!“ abschloß,
so wollte er auch in Wahrheit nur »Gott zur
Ehre« Musik machen.

Er ergreift das Kirchentum in seiner vollen
Realität; weil es aber wirklich die Voraussetzung
seines Denkens und Empfindens bildete, so legte
sich auch in das kirchliche Schaffen jedesmal der
,,ganze Bach,« seine ganze Persönlichkeit hinein.  

drückt seinen Kompositionen für die Kirche den
Stempel lauterer Wahrhaftigkeit und herzlicher
Jnnigkeit aus, sie verleiht ihnen neben warmer
Subjektivität eine Ganzheit, Notwendigkeit, Festig-
keit und Gradheit, die überall den starken Charakter
verrät.

So darf Bach auch nüchtern bleiben: er
spricht doch immer das Höchste und Tiefste, sein
ganzes Jnneres aus! Stählende Kraft und
reinigende Weihe wohnt seinen Werken inne und
teilt sich dem mit, der sich mit lauterem und ge-
sundem Sinne dem Studium derselben hingiebt.

Jm Mittelpunkte seines kirchlichen Schaffens
steht der Choral. Darin ist er der klassische
Meister. Seine Choralbearbeitungen, sowohl die

 

 Das erklärt uns dies
lwundersame Doppelnatur -i«

der Bachschen Werke: das s
Nebeneinander von kräftig J«
individueller Empfindung {l
und starrer Formalistik,
reicher Subjektivität und «
gewaltiger Objektivität-
Der Tonkörper, dem er
die Kirchenmusik anver-;
traut, aus dem heraus
er musikalisch denkt, ist
die Orgel, das Instru-
ment der Kirche. Selbst
sein Vokalstil ist »höchste
Verlebendigung des Or-
gelstils. « „ Jn seinen Kir-
chensachen herrscht nicht
der Chor,« sondern »die

«
—
-
—
.
.
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vierstimmigen Choräle,
als die Orgelchoräle, sind
das Beste, was je aus
diesem Gebiete geleistet
worden ist und je wird
geleistet werden können.
Die Harmonie füllt, färbt
und interpretiert in den
vierstimmigen Chorälen
die Melodie, aber die
Stimmen sind selbständig,
jede hat ihre Melodie und
geht ihren eignen sinnigen
Gang.

Neue Choralmelodieen
hat Bach nur in geringer
Anzahl geschaffen; in der
überkommenen Choral-
melodie stellt sich ihm  

 roße Orgel mit ver- .
szeinertem biegsameren, bis Seh afttan B a ch«
zum Sprechen individualisierten Registern. « —- Die
Singstimmen werden objektiviert, in die Jn-
strumentalmusik ,,eingeschmolzen« (Spitta).

Da, wo andere mit Bewußtsein »kirchliche
Stimmung« ausdrücken wollen, die strenge Ob-
jektivität affektieren, giebt Bach gerade am meisten
sich selbst, weil jene Objektivität den Hintergrund
und die Lebensluft seiner künstlerischen Indivi-
dualität bildet-

Diese Naivetät des Kirchenmusikers Bach

*) Gipsabguß der im Aufträge der Stadt Leipzig
über dem Schädel Johann Sebastian Bachs modellierten
B üste. Höhe 70 Zentimeter. Preis: 60 Mark. tKiste
und Verpackung 3 Mark.) Dieselbe, verkleinert. Höhe
40 Zentimeter. Preis: 20 Mark. (Kiste und Verpackung
2 Mark.) ——- Beim Umbau der Johanniskirche in Leipzig
sollte der Versuch gemacht werden, das Grab Johann
Sebastian Bachs, dessen ungefähre Lage nur nach einer
unsicheren Tradition vermutet werden konnte, wieder auf-
zufinden. Bekannt war nur, daß es ein flaches Grab
war und daß ein eichener Sarg die sterblichen Reste des
großen Thomaskantors barg. Am 22. Oktober 1894
nun stseß man in der Nähe der vermeintlichen Be-
gräbnizstätte auf ein flaches Grab mit einem eichenen
Sarge, der die Gebeine eines älteren Mannes umschloß.
Die anatomische Untersuchung ließ es als wohl möglich

(Nach Karl SesfneszJ

 

die Objektivität des Ge-
meindeglaubens dar: in-

dem er eine Melodie auf die verschiedenartigste
Weise bearbeitet, offenbart sich hierin zwar die
Mannigfaltigkeit der Stimmuugen innerhalb des
gemeinsamen Glaubens, aber auch die Pietät,
vermöge deren Bach sein eigenes Wesen an das
Gemeinsame und Objektive hingab

Dasselbe Streben, in der Kirchenmusik nicht
die eigene Persönlichkeit vorzudrängen, sondern
den Kirchenchoral mit der ihm verliehenen Kunst
auszuschmücken, also seine Subjektivität völlig in

erscheinen, daß diese in der That die Gebeine Bachs
waren; wenn sich nun über dem Schädel ein ähnliches
Bildnis des Meisters formen ließ, so war damit ein
wichtiger Beweisgrund mehr gegeben. Herr Professor
Seffner löste im Aufträge der Stadt Leipzig die inter-
essante und schwierige Aufgabe, unter ständiger Berück-
sichtigung der durch Professor His festgestellten anatomischen
Bedingungen. Damit, daß trotz dieser Einschränkungen
durch die Hand des Künstlers ein so lebensvolles, ähnliches
und charakteristisches Porträt über dem Schädel geformt
werden konnte, ward ein neuer Wahrscheinlichkeitsbeweis
bafür geliefert, daß man wirklich das Grab und die Ge-
beine Johann Sedastian Bachs aufgefunden habe; Pro-
fessor Sessner hatte mit seiner Bach-Rüste ein Werk von
künstlerischem und gleichzeitig von historischem Werte
geschaffen.



den Dienst der Objektivität zu stellen, zeigt sich in
seinen Kantaten, die überall die alte Kirchenweise
als Hauptsache hervortreten lassen, in den tief-
sinnigen Choralbearbeitungen Präludien, igu-
rationen zc.) für die Orgel und in seinen «Passions-
musiken.« Auch in diesen tritt ja auf dem Höhe-
punkt der Handlung immer der Choral ein und
faßt die hervorbrechende Stimmung der den Herrn
auf seinem Leidensgange im Geiste geleitenden
Gemeinde in kraftvoller Gedrungenheit zusammen.

So liegt Bachs Bedeutung in erster Linie
darin, daß er die protestantische Kirchenmusik als
die musikalische Jnterpretin des Evangeliums und
als die künstlerische Verherrlichung des Verkehrs
der gläubigen Gemeinde mit dem Herrn zur
klassischen Vollendung geführt hat.

Für die Musikgeschichte aber liegt Bachs
Bedeutung ferner in seinen Instrumental-
kompositionen, sowie in seiner Lehrthätigkeit,
durch welche er der Begründer der modernen
Haus- und Kammermusik eworden ist. Die
moderne Behandlung des K aviers geht auf ihn
zurück (Präludien, Jnventionen, Sinfonien, das
wohltemperierte Klavier); der selbständigen und
künstlerischen Behandlung der Streichinstrumente
(Bioline und Violoncello) hat er die Bahn ge-
brochen. Als Meister des Orgelspiels und der
Komposition für die Orgel endlich steht er für
alle Zeit unübertroffen da. Die Jneinsbildung
schöpferischer Melodik und tiefsinniger Zarmonig
vermöge deren ihn Beethoven den ater der
Harmonie genannt hat, beschreibt am treffendsten
sein Biograph Spitta, da er von jenen Prä-
ludien redet, »in denen unter einem durchgehenden,
einförmigen Rhythmus die Harmonieen sacht wie
Nebelbilder ineinander überfließen, aus deren
Zauberhülle eine langgezogene sehnsuchtsvolle
Melodie hervortönt· Alles, was dem Menschen-
herzen fehlt und was dieZunge vergeblich zu
stammeln sucht, wird hier von wunderthätiger
Hand auf einmal entschleiert, und doch bleibt es
so fern, so unerreichbar weitl« Was Spitta von
den Präludien sagt, man denke nur an das
C-dur-, das D-dur-Präludium des »Wohl-
temperierten Klaviers,« das gilt von Bachs Weise
überhaupt; diese Eintauchung der Melodie in die
tiefsinnigste Harmonie und dieses Durchscheinen
der ergreifenden Melodie durch die Hüllen der
Akkorde, das ist eben das, was man als die
Mystik der Bachschen Musik bezeichnen möchte,
freilich mit der Einschränkung, daß dieser Mystik
eine plaftische Gestaltungskraft und Gestaltenfülle
zur Seite steht, wie bei keinem der Zeitgenossen
Bachs und überhaupt bei keinem, als bei Beet-
hoven.

Vergleichen wir Bach mit Händel, so darf
keinem von beiden auf Kosten des andern der
Borrang gegeben werben. Wenn Händel uns
gefangen nimmt durch die lichte, plastische, ewig
schöne Form, sv ist dafür Bach, dem die Schön-

 

 

 

heitslinie dann und wann verloren geht, unmittel-
barer und tiefer. Wenn das spezifisch Deutsche
der Kunst in der Tiefe und Kraft der indivi-
duellen Empfindung besteht, so ist Bach trotz
aller Ecken und Kanten der Vater der deutschen
Musik, während sich in Händel mehr der uni-
versgle, kosmopolitische Kunstheros darstellt.

Uber beide ist die nächstfolgende Zeit hinweg-
geschritten. Die Händelschen Schöpfungen hielten
noch in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahr-
hunderts ihren Einzug in Deutschland: der
»Messias««««) wurde in Hamburg am 15.April 1772
zum erstenmale aufgeführt. Johann Adam Hiller

. führte 1786 in Berlin den »Messias,« in Breslau
1787 den »Samson« auf. Ein Ahnen kommender
Zeiten ging beim Anhören dieser hallenden, ge-
waltig ausschreitenden Chöre durch die Gemüter;
unter ihrem Eindruck entstand in Klopstocks Geist
die Jdee zu seinem »Messias.« Händels «Judas
Makkabäus regte ihn zur »Hermannsschlacht« an.

Für Bachs Matthäuspassion mußten die
100 Jahre voll werden, bis ein Enkel des
Philosophen Moses Mendelssohn, des Freundes
von Lessing, sie wieder erstehen ließ. So gleicht
die Lebensarbeit beider jenen Strömen, die mitten
im Lauf im Boden verschwinden, aber nicht darin
versiegen, sondern an einer anderen Stelle mit
ungeschwächter Kraft wieder hervorbrechen Jn
dem Maße, als das deutsche Volk zum Bewußt-
sein seiner Größe und Bestimmung gelangt ist,
sind ihm die Klänge der beiden großen Tonmeister
verständlich geworden. Erst mußte das Volk sich
als Nation erfassen, ehe es in diesen machtvollen
heroischen Klängen ein Stück seines Eigenlebens
erkennen konnte. Uber die klassische Epoche hinüber
haben Händel und Bach auf die deutsche Tonkunst
vertiefend und stählend eingewirkt. Die Wieder-
belebung ihrer Werke und deren eindringendes
Studium hat der Musik des 19. Jahrhunderts
jenen herben Jdealismus, jenes männliche Gepräge
verliehen, das dieselbe von der weiblichen Anmut
und Jugendschöne der Mozartschen Epoche unter-
scheidet, dafür aber vor jener die Bedeutung einer
erziehenden Volksmacht verleiht.

Vierzehnter- Fttilesifches Musikeer
in Gärlitz

17., 18. und 19. Juni.

Drei Festtage mit großartigen, bedeutungs-
vollen Aufgaben haben den alten glänzenden Ruf
der Schlesischen Musikfeste neu begründet und
erhöht. Einer rheinischen Gepflogenheit folgend,
wurde das Fest mit einer .Kammermusik-
aufsührun « im Saale des Vereinshauses ein-
geleitet. äröffnet wurde diese Ausführung mit
 

*) J- Sittakd, Geschichte des Musik- und Konzert-
wesens in Hamburg 1890. S. 110.



einem trauten Bekannten aller Kammermusil-
verehrer, dem Beethovenschen Quartett Op. 18,
Nr. 2 in G-dur. Mit seinem I)—moll-Konzert
für 2 Violinen kam einer der größten Meister
aller Zeiten, J. S. Bach, zu Worte. Der pracht-
volle Vortrag des Konzerts durch die Herren
Professor Halir und Konzertmeister Dessau
aus Berlin, die von einem neunköpfigen Streich-
orchester begleitet wurden, zeugte davon, daß Bach,
der sich nur durch die altmodischen Schlüsse
als Sohn seiner Zeit verrät, nie veralten fann.
Die darauf folgende Ausführung des ,,Oktetts«
op. 20 in Es-dur von Mendelssohn durch acht
Königliche Kammervirtuosen bot einen erstklassigen
Hochgenuß. Die Ausführung des Hauptwerkes
des Festes und ersten Tages, ,,Große Totenmesse«
von Hektor Berlioz, hat den Beweis erbracht,
daß man dem Komitee nur dankbar dafür sein
kann, daß es das wegen der riesengroßen
Schwierigkeiten in der Ausführung und Besetzung
äußerst selten zu hörende Werk auf das Pro-
gramm gesetzt hat. Freilich würde ein Oratorium
der Geschniacksrichtung des großen Publikums
vielleicht mehr entsprochen haben, aber damit darf
man das Requiem nicht vergleichen. Wer es
versteht, sich in den Text zu vertiefen und an
die Bahre eines lieben Verstorbenen zu versetzen,
den wird Stimmung überkominen, wenn er das
großartige Werk hört. Das Requiem ist fast
durchweg Chorwerk und erfordert tüchtig geschulte
Sänger und sorgfältigstes Studium. Von mäch-
tiger, Mark und Ohr erschütternder Wirkung
waren die vier Nebenorchester und die kleine
Armee von Schlagzeug Das Tenorsolo im
Sanktus sang Herr Hofopernsänger Sommer
aus Berlin, von einigem Tremoliereii abgesehen,
mit rechteni Ausdruck für Kirchenmusik. Die
Königliche Kapelle aus Berlin brachte unter ihrem
genialen Leiter, Herrn Dr. Mark, Beethovens —-
-—— bereits beim 11. Schlesischen Musikfest unter
Wüllners Leitung gehörte ——— »Eroiea,« die
herrlich schöne erste Sinfonie in B-dur von
Schumann, die D—dur-Sinfonie von Brahms,
Ouvertüre zu Glucks ,,Aleeste,« Webers ,,Frei-
schütz« und Wagners »Fliegender Holländer« zu
hinreißender Wiedergabe. Worte können nur den
Eindruck schwächen, welchen die dankbaren Hörer
von diesem echt künstlerischen Vortrag dieser
Werke empfangen haben. Fräulein v. Destiun,
Hosopernsängerin aus Berlin, erntete —- in der
Hurienfeene aus der ,,Armida« von Gluck und
in der »Cäcilienode« von Händel mit ihrer leicht
ansprechenden, hohen Sopranstimme reichen Bei-
fall. Der entzückenden Wiedergabe der wunderbar
schönen Rhapsodie von Brahms für Altsolo und
Männerchor durch Fräulein Charlotte Huhn,
Hofopernsängerin aus Dresden, » den Görlitzer
Lehrer esangverein und das begleitende Orchester
folgte csolch anhaltender Beifall, daß eine Wieder-
holung stattfand. Das Programm des dritten  

ü

Tages bestand zum größten Teil aus solistischen
Gaben. Jedenfalls wird das vierzehnte Schlesifche
Musikfest, das uns die beengenden, drückenden
Fesseln des Alltagslebens auf Stunden ganz und
gar vergessen und in edler Begeisterung im Reiche
der Töne schwelgen ließ, allen Teilnehmern un-
vergeßlich bleiben.

Fritz Riedel, Trachenberg.

Zum xiapikek Birchenltonzerte und
Bitchenleonzerksyrogrammm

Die geistliche Musikaufführung am Neujahrs-
tage in N. N. giebt mir wieder einmal Anlaß,
die Erwägungen, denen ich in Görlitz bei dem
evangelischen Kirchenmusik-Vereinstage Ausdruck
gab, bescheidentlich in Erinnerung zu rufen.*)

*) Siehe »Fliegd. Bl.« 1893 Nr. 5 S. 3. Ferner
sei auf die ausführlichen Auslassungen des Herrn Pastor
Herdtmann über dieses Thema in Heft 2 und 3 des
VII. Jahrganges der Zeitschrift »Die Orgel« (Leipzig,
Klinner) hingewiesen. Auch die Verhandlungen der
V. Hauptversammlung des Kirchenchorverbandes der
evangelisch-lutherischen Landeskirche im Königreich Sachsen
haben sich mit diesem wichtigen Thema beschäftigt und
glaubt Redaktion, daß die Mitglieder des Kirchenmusik-
Vereins die Bekanntgabe der Leitsätze des inhaltsreichen
Vortrages des Herrn Organist Butze aus Chemnitz »Uber
Kirchenkonzerte« mit Beifall aufnehmen werden, die sich
mit denen des Herrn Pastor Herdtmann decken.

1. Der Zweck der Kirchenkonzerte besteht nicht allein
darin, den Gemeinden Kunstgenüsse zu bieten und in den
Reichtum der geistlichen Musik nach und nach einzuführen,
sondern auch -—— und zwar vor allen Dingen -— darin,
sie zu erbauen und die Liebe zum Gotteshause in ihnen
mit zu wecken und zu befestigen. Die Abhaltung von
Kirchenkonzerten ist für alle Gemeinden wünschenswert

2. Die Bezeichnungen »Kirchenkonzert« oder „geht:
liches Konzert« sind der ,,geistliche Musikaufführung«
vorzuziehen. Auch der bloße Name ,,Musikaufführung«
genügt, da ihr Charakter schon durch den Ort, an dem
sie stattfindet, gekennzeichnet wird. Von den übrigen
Bezeichnungen, wie ,,Musikgottesdienst,« ,,geistliche Musik-
feier, ,,kirchliches Musikfest,« ,,Motette« verdient erstere
den Vorzug.

2. Es empfiehlt sich, wenn irgend thunlich, jedem
geistlichen Konzerte einen deutlich erkennbaren Plan zu
Grunde zu legen, da bei lose aneinander gereihten, jedes
inneren Zusammenhangs entbehrenden Vortragsftücken die
Gefahr nahe liegt, daß die Zuhörer hintereinander in die
verschiedensten sich fremd gegenüberstehenden Stimmungen
versetzt werden. Hierzu bieten die kirchlichen Feste und
Festzeiten, sowie die verschiedenen Heilsthaten Gottes und
hervorragende Bibelstellen reiche Ausbeute.

4. Gruppierung der Vortragsstücke um Komponisten
oder auch sogenannte ,,historische Konzerte« bieten nur
künstlerisches Interesse, wenn nicht auch hier der in Leitsatzs
empfohlene innere Zusammenhang der einzelnen Nummern
des Programms gewahrt ist. _

5_. Bezüglich der Aufstellung der Programme empfiehlt
sich die Einhaltung folgender Grundsätze:

a. Die Programme dürfen wohl Chor- bezw. Solo-
gesänge enthalten, die im Gottesdienste nicht dargeboten
werden können; doch müssen die für das Theater oder
den Konzertsaal komponierten, sowie auch sogenannte
Kasualgesänge, z. B. Trauungs- und Begräbnis-sieden-
ausgeschieden werben.



DasK l.Konsistorium der Provinz Schlesien hat in
anzuer nnender Weise im »Kirchlichen Amtsblatt«
begründet, warum im Gottesdienste Solos völlig
zu streichen seien, daß für dieselben nur in so-
genannten Kirchenkonzerten (geistlicheii Musik-
ausfsiihrungen) Raum sei. Damit ist aber nicht
eagt, daß die Auswahl der Soli eine un-
eschränkte sei. So hörten wir bei solcher Ge-

legenheit das Gebet der Elisabeth aus Wagners
Tannhäuser ja sogar bei einem Kircheiikonzert,
welches aiiläßlich eines evangelischen Kirchen-
musik-Vereiiistages veranstaltet ward. Dem vor-
züglichen Dirigenten lag wohl weniger daran,
aber die Solisten haben oft ihre Capricen, und,
um kein Spielverderber zu sein, muß man nach-
geben, und diese Nachgiebigkeit ist der Anfang
der schiefen Ebene. Das Gebet der Elifabeth ist
tiefernst, wie Wagner es überhaupt verliehen
ward, seine Operntexte über das Niveau der
Seichtigkeit zu erheben und auf der angestrebten
Höhe zu behaupten. Denken wir an Rienzis
Gebet am Anfang des letzten Aktes, gar an seine
Parsival-Chöre, —- aber gehören sie in die
Kirche?!

Wenn wir nun neben Josuas Arie ,,Soll ich
auf Mamres Fruchtgefild« (Händel) einer Arie

b. Sologesänge sind dem Grundgedanken der
Ausführung unterzuordnen. Arien aus Oratorien 2c.
sind nur dann aus ihrem dramatischen Zusammenhange
abzuhebeii, wenn sie nicht direkt auf diesen hinweisen.

c. Der konfessionelle Standpunkt ist insofern zu
·wahren, als Gesänge, deren Texte unserm evangelisch-
lutherischen Standpunkte geradezu widersprechen, in die
Programme nicht aufgenommen werden dürfen.

d. Gesänge mit lateinischem Texte· sind zulässig;
doch ist stets eine korrekte deutsche Übersetzung bei-
angeben. Gesänge in andern Sprachen, z. V. in der
französischen, italienischen 2c. sind auszuschließen.

e. Gemeindegesänge, sowie das Verlesen von Bibel-
abschnitten sind dem geistlichen Konzerte als solchem
eigentlich fremd. Doch steht ihrer Einfügung um der
Erbauung der Gemeinde willen ein ernstliches Bedenken
nicht entgegen. Ansprachen von Geistlichen sind jedoch
nur bei Konzerten zu ganz besonderen Gelegenheiten

zulässig—
6. Die Orgel ist in jedem geistlichen Konzerte zu be-

nagen, nicht bloß als Begleitungs-, sondern auch als
Soloinstrument. Die vorzutragenden Stücke müssen in
ihrer Auswahl und in ihrer Wiedergabe der Würde des
Ortes, sowie dem Zwecke der Ausführung entsprechen und
sich dem Ganzen stimmungsvoll angliedern. Für die
Orgel eingerichtete Klavierstücke, Gesangschöre und Orchester-
kompositionen sind nur in sorgfältigster Auswahl in das
Programm aufzunehmen.

7. Die Mitwirkung des Orchesters in geistlichen
Konzerten, auch wenn sie nicht als Notwendigkeit gilt,
wie dies bei Ausführung von Oratorien 2c. der Fall ist,
kann sehr zweckentsprechend sein; doch dürfen die aus-
gewählten Stücke bei ihrem Vortrage in den Zuhörern
durch Reflexionen nicht profane Gefühle erwecken. Das-
selbe gilt auch von den Vortragsstücken für ein Solo-
Orchesterinstrument. Geistlichen Konzerten mit rein orchest-
ralem Programm kann das Wort nicht geredet werden.

8. Geistliche Konzerte, die rein dem ,,Ringen nach
Geld oder Künstlerehre« dienen, sind nur in ganz be-
sonderen Fällen zu gestatten. Jhre Programme haben
dann den in Leitsatz 5 aufgestellten Forderungen zu ent-
sprechen.  

aus den Haydnschen »Jahreszeiten« (,,Nun eilet
froh der Ackersmann«) bei einer geistlichen
Musikaiifführung begegnen, so glauben wir dies
als einen starken Mißgriff bezeichnen zu müssen.
Gegen die Josua-Arie dürfte nichts einzuwenden
sein, ebensowenig gegen die Schlußarie in den
Jahreszeiten »Erblicke hier, bethörter Mensch,«
abgesehen von der auf der Orgel schwer
auszuführenden Begleitung. Das Königliche
Konsistorium und der evangelische Kirchen-
musik-Verein können doch kein Verzeichnis
der für eine Kirche sich nicht eignenden Stücke
anferti en, es muß dem Takte des Einzelnen
überlassen bleiben. Damit aber derartige Ver-
irrungen, wie die oben bezeichnete, sich nicht
wiederholen, erlaubt sich der Unterzeichnete seine
schwache Stimme zu erheben.

P. Herdtmann——Neurode.

Orgel-· bezw. cZliifltrnmentenban.
(Techiiisches.)

Der Verein Deutscher Orgelbaumeister
hielt am 28. Juni 1900» im Kaufmännischen Vereins-
hause zu Leipzi seine diesiährige ordentliche General-
versammlung a . Auf der Tagesordnung stand:
1. Bericht über das Vereinsjahr 1899. »
2. Recheiischaftsbericht für 1899, Prüfung desselben nnd

Entlastung des Kafsierers , _
3. Statutengemätze Neuwahl von drei Vorstands-

mitgliedern. .
Der Vorsitzende eröffnete um 9374 Uhr Vormittags

die Sitzung und begrüßte die erschienenen Mitglieder.

PunktL Nach Verlesung des Protokvlls vom
vorigen Jahre erstattete der Vorsitzende Bericht· über
das verflossene Vereiiisjahr. Die Zeichnungen mit den
vom Verein festgestellten Masken der Orgel-
klaviaturen wurden an die Ministerien und geist-
lichen Oberbehörden, sowie an eine röszere Anzahl
Orgelbaurevisoren und Musiker Deuts lands versandt
und in besonderem Anschreiben um Annahme und Ein-
führung beziehungsweise Befürwortung dieser Maße
ersucht. Hieran gingen eine Anzah. zustimmender
Reskripte, von denen nachstehend nur eixis wieder-
gegeben, ein. Es find demnach die Maße in ver-
schiedenen Staaten schon eingeführt werden resp. wird
dies beabsichtigt, oder der Angelegenheit naher getreten.

U. a. schreibt das Großherzoglich Badenfche Mi-
nisterium des Jnnem:

Karlsruhe, den 24. Februar 1900.
Nr. 7103. .. » _ . «

Die Einfubruiiii eines einbeitlicheu
Maßes der Orgelk aviaturen im Deutschen
Reiche betreffend.

Den Verein Deutscher Orgelbaunieifter in Leipzig,
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Qsear Schlag in
Schweidnitz, benachrichtigen wir mit» Bezug auf die
Eingabe vom November 1899, daß wir von derselben
dem Evangelifchen Oberkirchenrat und dem Erzbifchöf-
lichen Ordinariat ·empfehlend Kenntnis gegeben haben.

Der Evangelische Oberkirchenrat hat daraufhin im
Kirchlichen Gese es- und Verordnungsblatt die in Ab-
schrift angeschlos ene Bekanntmachung vom 19. d. Mts.



erlassen. Seitens des Erzbischöflichen Ordinariats ist
uns eine Mitteilung über die getroffene Entschlieszung
bisher nicht zugegangen J A

gez. «Ke.il.
An Herrn Oscar Schlag

in Schiveidnitz.

Abschrift.
Evangelischer Ober-Kirchenrath.

Karlsruhe, den 19. Februar 1900.
Nr. 1272. Das Orgelbauwesen in den evan-

gelischen Kirchen betreffend.
Bekanntm»achung.

Betreff. wie oben.
Der Verein Deutscher Qrgelbaunieister mit dem

Sitz in Leipzig hat sich auf et«n»emlieitltches Mgß
der Orgelklaviatureii geeini t und gebeten, seine
Bestrebungen auf allgemeine EiiiZührung dieses Maszes
zu unterstützen · . « . _ _ «

Da die Verwirklichung dieser Bestrebungen im
Interesse des kirchlichen Orgelspiels liegt, so bestimmen
wir hiermit für den diesseitigeii Geschäftsbereich, daß
bei allen Orgelneubauten und soweit thiiiilich auch bei
Hauptausbesserungeu an Orgeln· die von dem erwähnten
Vereine angenommenen Einheitsmaße für die Orgel-
klaviaturen iPedal- und Manual-Klaviaturen) zur An-
iveiiduiig zu gelangen haben. .

Die Orgelbaukommissäre werden daher im gegebenen
Balle bei Aufstellung von Dispositioneii (vgl. § 6 der
erordnung vom 8. Avril 1892, das Orgelbauwesen

in den Evangel. Kirchen betreffend, Kirchl. Gesetz- und
Verordnungsblatt 1892 Nr. III.) b1e Anwendung dieser
Einheitsmaße vorschreiben. Dementsprechend ist auch
in § 2 des nach § 16 ber Verordnung abzuschließenden
Orgelbauvertrages tsiehe Vertragsiiiu»ster-Anla e III.
ber Verordnung) hinter der Vorschrift bezüg ich der
Aiibriiigung des Spielpultes noch folgende Vertrags-
bestimmiing beizufügen-

,Für die Klaviaturen (Pedal- und Manual-
Klaviaturen) sind die vom Verein Deutscher Orgelbau-
meister mit dein Sitz in Leipzig angenommenen Ein-
heitsiiiafze in Anwendung zu ringeii.« «

gez. Dr. Wielaiidt.

Verschiedene Minister u.·a. verlangten noch eine
Anzahl Exeniplare der Klaviaturzeichnungen, um sie
ihren Sachverständigen zur Verfügung stellen u können.

In Preußen ist die Angelegenheit no )» nicht er-
ledigt, aber sie scheint den Anstoß zu einer»zeit emäszen
Reform der im Jahre 1876 erlassenen Instrution für
die formelle Behandlung der Orgelbaiiten gegeben zu
haben, da seitens der zuständian Behörden die Ansichten
von Orgelbaurevisoreii und NEigelbauern hierüber ein-
eholt worden siiid.» Es wur e auch die Liste der

Mitglieder des Vereins ‚verlangt. »
Ferner wurde die seitens des Vereins ausgearbeitete

uinfaiigreiche Den»kschrift»,»betreffend den Entwurf des
neuen Deutschen ««’olltaris»s, an das Reichsamt des
Onneren eiiigesanZt,« sowie einfSchreibem worin die
ründe angeführt sind, daß· eine beabsichtigte Ver-

einigung der Harmoniums mit den Orgeln wegen der
großen Verschiedenheit dieser Instrumente nicht op-
portun sei. « » _

» Hierauf erhielten zwei Mit lieder des Vereins
Einladungeii, an der Sitzung ehufs Beratung des
Entwurfs zu einem neuen Deutschen Zolltarif im Reichs-
aint des fnnerii teilzunehniewund fanden somit Ge-
legenheit, ie Wünsche vorzubringen und zu erörtern.

Dem Vereine traten im Laufe des vorigen Jahres
4 neue Mitglieder hinzu, eins schied aus. Derselbe
wurde mit 34 Mitgliedern gegründet und zählt jetzt
deren 50. « _

‚ Von besonderem Interesse sur die Anwesenden war
die Vorzeigung von 2 Pfeifen aus ca. 100 Jahre alten
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Bezuge.

Orgeln mit halbkreisförmigen Kernsvalten und eben
solchen Oberlabien «

Die nächste Generalversammlung soll 1901 in
Dresden stattfinden und wird die genaue Zeit vom
Vorstande festgestellt werben.

Schluß der Versammlung 1 Uhr.
Anmeldungeii neuer Mitglieder sind an

den derzeitigen VorsiLtzzenden zn richten.
Der orstand .

des Vereins Deutscher Orgelbau·meister, jur. Person.
O s c a r S d) Ia g—Schweidnitz, Vorsitzender.
Pedalklavier von Hirt Mancher Organist,

Lehrer oder Präpaiand möchte für« seine Fortbildung
im Orgelspiel gern thätig sein; doch liegen oft Umstände
vor, die das Uben auf einer Kirchenorgel erschweren
oder fast unmöglich machen. Die Aufstellung und Be-
nutzung einer llbuiigsorgel oder eines Pedalharmoniums
im Hause stützt auch auf mancherleiBedenklichkeitem
weil zum Windmachen meist eine zweite Person (oder
ein Motor?) nötig ist, die Ansprache tiefer Zungen-
stininieii oft schlevpt und die Nachbarschaft sich belästigt
fühlt. — Die Studierendew des K l. Instituts für
stirchenmusih sowie die der Kgl. Ho schule für Musik
in Berlin litten auch darunter; ihnen ist sedoch seit
1896 in erwünschter Weise geholfen durch das Pedal-
klavier des Pianofortefabrikanten Wilhelm Hirl in
Berlin S. D, Manteusfelstrasze 31. Dasselbe ist ein
selbständiges Instrument im 16«-Ton mit eigenen Saiten,
Oäiiimern, Orgelbank u. s. w., bedarf daher keiner
Verbindung mit dem oberen, durch Füße um etwa
30 Zentimeter erhöhten Klavier, gleichviel ob dies ein
Pianiiio (am bestens oder irgend ein Flügel ist«- es ist
1,23m breit, 1,25m tief, 28 cm hoch und läßt sich auf
Rollen unter das obere Instrument schieben. Die
Meiisiir der Pedaltasten entspricht der miiiisteriellen
Vorschrift. Preis 200 Mark bei bisher nur direktem
» Wer in ·obeiigeiiaiiiiteii Berliner Anstalten
setzt Orgelspiel studieren will, wird amtlich veranlaßt,
sich ein solches Instrument zur häuslichen Ubung zu
besclsasfeii,»sei es leihiveise oder käuflich. Es ersetzt keine
Orgel, leistet iedoch vorzügliche Dienste zum Vorstudium
der Orge·lsti«»icke, ist stets zur Hand, erfordert keine zweite
Person, spricht prompt an, das obere Instrument leidet
dadurch keinen Schaden, und die Füße werden sehr
gewandt, da« sie den Ton durch Anschlag bilden lernen
müssen. Will man das Pedal nicht benutzen, so legt
man ein als Zubehör beigegebenes Brett darüber; auch
verträgt» es der Mechanismus, wenn man über die
Untertanen läuft oder auf ihnen steht. Vielleicht bietet
sich aus dem nächsten Vereinstage in Grünberg vielen
Mitgliedern Gelegenheit, das Instrument kennen zu
lernen; ich besitze ein solches. Wuttke, Bresla:i.

 

Zug der musikalischen erlL
«Iii» der Kathedrale zu Straßbur i. E. hat ein

musikalisclser·Dieb, wie ·das ,,Musikalis se Wochenblatt«
berichtet, aus uiierklärliche Weise zwei Orgelpfeifen ge-
st»ohlen.· (·Bitte, Herr Langsinger, in Schlesien ist noch
ein ergiebiges Feld, ganze sanimervolle Orgel-
werke zu stehlen, wozu die Inhaber derselben dringend
einladen. . R.

. Am 13. Mai führte Herr Professor R. Thoma mit
seinem Elisabethkirchenchor die Abendmahlsgesänge aus
Richard Wagners »Parsival« in der Eliszibethkirche aus
und erzielte» damit einen nachhaltigen tiefen Eindruck.

Um die · durch, den Ab aiig des Professors
Bluniner erlebt te Dirigenteiiste ungaii der» Berliner
Sin akadeniie sabeii zur Probe diri iert die Musik-
dire toren Spengel—.yamburg , Wi helm Ver er—
Berlin, Iosef Frisclsen—«sdannever und Georg chit-
mann—« ‚remen. Aus diesen vier Kandidaten wird der
neue Dingent gewählt werben.



Professor Rob. Radecke wurde zum ersten, Pro-

Eifer Dr. Max Bruch zum zweiten Vorsitzenden der
usik-Sektion des Senats· der Akademie der Künste

zu Berlin erwählt.
Am 19. Juli starb in Doberaii im Alter von

75 Jahren der GrosilserzoglicheMusikdirektor, Professor

Dr. Otto Rabe, früherer Dirigent des Sä)los;kird)eii-

chores zu Schwerin, ein gründlicher Kenner und Forscher

auf dem Gebiete der litiirgischen Komposition bezw».

des gregorianischeu Gesanies und der alten Tonkunst

überhaupt. Kades musikalische Bearbeitung des Mecklen-
burger Kantioiiale beruht auf tiefgehendeiii Studium

der melodischen und harmonischen Gesetze Der. alten

Polisphouie Er gehörte zu den Männern, _Dte ihre

Zur-se dein Herrn weihen, d. h. ihre reiche musikalische
« egabiuig und tüchtiges Können zur liturgischen Be-

reicherung des Gottesdieiistes anwendeteu. Den Be-

lehrungen und Unterweisungen dieses Mannes hat

Redakteur dieses Blattes viel zu danken.» _
Jn das Gefilde der ewi en Harnioiiieeingiiig ein

am 15. August im d9. Le enssahre der Königliche

Musikdireltor Gustav Flügel zu Stettin. Auf dem

Gebiete der Orgelkomposition nimmt G. Flügel einen

der ersten Ehrenvlätze ein. .
Den Inhabern der Firma Schlag G Söhne in

Schweidnitz, Herren Theodor und Oskar Schlag, wurde

von Seiner Majestät dem Könige das Prädikat als

Itöni liche Hoforgelbauer verliehen. ·
slm 150iährigen Todestage Johann Sebastian

Bachs hat sich, wie die »L. Z.« berichtet, in Der Jo-

haiuiiskirche zu Leipzig der Sarkophag über den Ge-
beiueii des grossen Meisters für immer geschlossen. Der

Sarg, aus französischem Marmor hergestellt, enthält

das mit Ausnahme einiger Finger vollständige Skelett

Bachs, ruht in einer Krispta unter dem Altarraunie

der Kirche und ist hinfort jedem zugänglich. Bevor
der Deckel auf den Sarg gelegt wurde, trat in stiller
Abendstunde _(nach Der letzten slibeanotette) das Solo-
auartett für Kirchengesang, das den Bachscheii Choral

in aller Welt zu so ergreifender Wirkung gebracht hat,

in die Gruft und stimmte unter den Thränen der Be-

geisterung der Umstehendeii den Vers an »Wenn ich

einmal soll scheiden,« während oben in der Kirche Herr

Organist B. Pfannstiehl den Schlußchor aus der

Matthäus-Passion »Wir setzen uns mit Thränen nieder«

auf der Orgel intonirte. _
. » (Musikal. Wochenblätt)

Johann Sebastian Bachs 1501ähriger Todestag
s28. Juli 1750s hat die grosse allgemeine Verehrung

der deutschen Nation für ihren unsterblicheii Tonheros
zu lebhaftem Ausdruck gelangen lassen und Widerhall
in aller Herzen gefunden. Jn Wort und Schrift ist

der unvergleichliche Altnieister der Tonkunst gefeiert
worden; in vielen Kirchen erklangen seine erhabenen
unvergänglichen Meisterwerke. Eines der schönsten

Denkmäler, das Die dankbare Nachwelt ihm gestiftet
und das in diesem Jahre seinen Abschluß gesunden

hat, ist die Gesamtausgabe seiner Werke, dieser Werke,·
Die seiUeIIZeitgenossen gänzlich unverständlich blieben,

die von seinen unmittelbaren Nachfolgern vergessen

wurden und erst nach beinahe hundertsährigem Schlafe

in ihrer ganzen Größe und Erhabenheit gewürdigt

Werden sollten. 50 Jahre lang haben die edelsten und

emstesten Vertreter unserer Tonkunst mit hiiigebender
Treue an der schwierigen Aufgabe gearbeitet, sk-; in

46 starken Bänden liegen die Schöpfungen des Meisters
Jetzt der deutschen Nation gedruckt vor. Mit der Voll-
endung der Arbeit löste sich die vor 50 Jahren ge-

ründete Bach-Gesellschaft auf undeine neue- trat ins
eben, die {ich nun als schönstes Ziel die Ausgabe ge-

tellt hat, iese hehren, noch vielfach unbekannten

serke durch lebensvolle Ausführungen popular und

zum Eigentum des deutschen Volkeszu machen. Die

neue Vereinigung beginnt ihre Thätigkeit im nächsten

Jahre in Berlin mit einem großen Bach-Fest unter

 

 

Mitwirkuii Der vornehmsten Konzert-Institute und
solistischer räite. .» _

Die Ehrengabe KaiserWilhelins für das National-
Säniersest iii Brooklyn, die in· anierikanischen Blättern
mit Vegeisterung geschildert wird, ist in der That ein
fessetiides Kunstwerk Das Ganze ist etwa ein Meter
iroB. Es baut sich auf einem originell gestalteten
sälirongefocfel auf. Auf dein Sockel erhebt sich ein
silbernes Postament, dessen Ecken vier Adler mit ihren

Flügeln umsponnen An der Stirnseite zeigt sich in

der Mitte das Reliefbild des Kaisers in der Uniform
und mit dem Helm der»Gardes du Corps, überragt

von Der Kaiserkrone.» Eine Jnschrifttafel enthält die
Widniiuig: ,,Ehrenpreis Seiner Masestät des Deutschen

Kaisers und Königs Wilhelm ll.« Von den Ecken
hinter den Adlern gehen vier Palnienbüschel aus,»welche
den Sockel mit einem sich veriüngenden Silberpoitament

in Verbindung bringen. Auf diesem Postanieiit steht die

Figur eines Miniiesängers (eb»enfalls aus Silber), Der, auf

eine eichenunikräiizte Harfe gestützt,die Rechte der Sänger-

schaar zum Gruße entbietetz Auf dem Uebergewand

sind abwechselnd der amerikanische und der deutsche

Adler stickereiartig ziseliert. Der Entwurf ist von Pro-

fessor Doepler D. *‘., das Modell und die Ausführung

stammen vom Bisiihauer Otto Rohloff. Das Fest, zu

welchem der Ehrenpreis des Kaisers gestiftet wurde,
ist das 19. Natioiial·-Sängerfest und die 501ährige

Jubelfeier des iiordöstlichenSäiigerbuiides.» Mehr als

4500 Sänger nahmen an dem Sängerfest teil. Die

Ehrengabe wurde dem Brooklyner ,,Arion« unter
Claaszens Direktion zugesprochen.

Zins drin am und fiir das Amt.
lGeistliche und weltliche Musikaufführungem

liturgische Andachten.)

_ Geistliche Abendmusik, Sonntag, den 18. Februar
1900, nachmittagsti Uhr in der evangelifchen Kirche zu

Landcck zums esten der Schule. 1. Lar o für Flöte,

Violine und Orgel von Händell 2. Gem. hor: Heiligl
von Schuster (aus Paluies Festniotetten). 3. Gebet —-

Sopransolo von A. Becker. 4. »O säume nicht,“ Terzett
von Rudnick. 5a. »Ich seiide euch,” Baritonsolo von
Lassen. b. »Und wie sie ausgesandt,« Sopransolo aus

,,Paulus« von Mendelssohn.· 6. Kavatine für Violine
und Orgel von Seher. 7. Kirchenarie für Horn und
Orgel von Stradella. Sa. Zions Stille, Sopransolo
von Wermann b. s salni 126, »Te·norsolo von Prell-
witz. 9. Lied ohne orte für Violine, Viola, Orgel
von Rudnick. 10.· Gem. Chor: Psalm 91 von Stein.

11. Andante für Violine und Orgel von Leber. 12. Geni.

Chor: Psalm 3 von Volckmar. 13. Abendlied für Flöte

und Orgel von Schumann. 14. Abendgebet, Sopran-

solo von SBfannfchrntDt. 15. Vaterunser» Sopransolo

von Krebs. 16. Gem. Chor »Gott ist mein Hirt« von

Jansen taus Palmes estmotetten). , _ ·

, Ohlau,14.De em er 1899, evangelischePsarrkirche

Leitung: Kantor eusel. 1. Präludium C-dur für

Orgel von J. Seb. Bach. 2. »Trost (Gemischter Chor)
von J. H. Lützel »Wie rot; dein Leid auch sei.«

3. Arie für Sopran aus salni 42 von Mendelssohn

»Meine Seele dürstet nach Gott« 4.« Geduld (gem.
Chor) von Ludwig Meusel »Es Geht ein stiller Engel

durch dieses Erdenlaiid.« 5. » ache mich selig, o

Jesus« Sopransolo mit Frauenchor und Or el von
Albert Becker. 6. Trio fur Orgel über ,,M·a e dich,

mein Geist, bereit” von Heinrich. 7. Empor die Herzen,

Sovransolo von C. PIUMs 8- „SUiache dxch auf! Werde
licht,« Chor mit Orchester aus dem Oratorium »Paiilus«
von Mendelssohii.

Berlin, 21. Dezember 1899. 150. Or e,l-Vortrag
des Organisten Bernhard Jrrgang in der irche zum

heiligen Kreuz. Toccata m f-dur für Orgel von J. S-



Bach (1685—1750). Recitativ und Arie aus »Mesfias«
von G. i}. Händel (1685——1759) lFrau Marie Planet-
Peters) »Es waren Hirten beisammen auf dem Felde«
Andante cantabile a. d. Violinkonzert von W.»A. Mozart
(l756——1791)» Herr Pi«ofoefoor Striiß. Zwei Advents-
lieder a. »Mit Ernst, o eiischeiikinder,« Tonsatz von
(X Eckard (1553—-1611). b. »Nun jauchzet all] ihr
Frommenf Tonsatz von H S. Bach (Konzertvereinigung
»M(1drlgal«)· Sonate ür Orgel op. 161, Phantasiek
Canzone-Fuge von J. Rheinberger——München. Drei
Weihnachtslieder a. Die Hirten, . Dre Könige,
c. Christus, der Kinderfreund vons. Cornelius (1824——
1874) »Frau Professor Blanck-« eters. a. Arie von
Tenaglio, b. arghetto von Bizet (1838—1878) für
Violineund Orgel »(Herr Professor Struß). „ihren aus
dem Kirchenoratoriuin: »Die Geburt Christi-« op. 90
von H. v. Herzogenberg—Berlin FFrau Agnes Schulz
und err Harzen-Müller): ,,(Maria) Josef, lieber Josef
meiii.« Aiidanie con moto aus der f—moll-Sonate von
B. Jrrgan . . a. Sel’ge Stunde von A. Becker (1834-—
1899). b. eihnachtslied von W. B»erger-—«Berlin(Frau
Xrofessor Blanck-Peters): ,,Pom Himmel In. die tiefsten

lüfte.« Zwei Weihnachtslieder a. Es ist ein Ros’ ent-
sprungen von M. Pvrätorius (1571—1621). b. Kommet,
ihr Hirten (altböhmisch), Tonsatz von Riedel (Konzert-
vereinigung »Madrigal«).

Bresl»au, den·21. Januar 1900, Geistliche Musik-
aufführung in der Elisabethkirche zum Besten des Schles.
Kapellenvereins, unter. Leitung des Herrn Professors
Rudolf Thoma und gütiger Mitwirkung von FrL Paula
v. Jtzenplitz (für. 45), Frau Krause (Nr. 10), Frl. Mar-
garete Reichelt- riedland (Nr. 8), Frl. Käthe Thoma
Mr 3), rau inka Wohl (Nr. 9) und den erreii
Richard riischke lNr. 9) und Oberorganist tarke
(am. 1, 7 und sämtliche Begleitung), sowie des Kirchen-
chores von St. Elisabeth (Nr. 2, 5, 6, 10). 1. Präludium
für Or el von· S. Bach. 2a. Choral in 4- und 6stini-
miger -_ earbeituiig von R. Thoma ,,Wachet auf ruft
uns die ·tinime.« . b. _ otette von» C. Mahlberg
» erzlich lieb hab’ ich Dich.« 3. Geistliches Lied für
At »von ·Wehrmann »Und wenn dich alle Welt
vergißt« 4. Air, für Violiiie von S. Bach. 5. Gebet,
für Männerchor und Alt von Fr. W«ag«iier——Bunzlau
»Laß Dich, Herr Rein Chris .« 6. Geistliches Lied von
Hans Sachs von .Thoma »Warum betrübst du dich,
iiieiii»Herz.« 7.Konzertstück für die Orgel von G.Rienien-
schneider. 8. Psalm 95 für Sopran von R. Schaab
»Kommt, laßt uns anbeten und knieen.« »9. Duett für
Sopran und Basz von R. Starcke »Maria! ganz ent-
schwunden ist Dir des Freunds Gestaltlj 10. Abend-
mahlsgesänge (aus dem ,,7.tziarsival«) mit Begleitung
von Harfe«und Orgel von - . agner. « »

Berlin, den 25. Juli 1900, Bach-Feier in der
St. Marieiikirche zum Gedenken an Johann Seba tian
Bachs Todestag (den 28. Juli 1750) unter gütiger Tit-
wirkung von Frau Gertrud Thomas, Fräu ein Teresina
Glaeser, Herrn L. C. .Breeuws, Herrn Hans Bussenius,
Herrrii Robert Schwieizelmann und Herrn Franz Alter,
veranstaltet von Otto Dieiiel. » Toccata in F—dur. Arie
aus der Kantate »Ich hatte viel Bekümiiieriiis.« Vor-
spiel ·zum Chral »Wir Christenleut.« (Die Melodie
lie »t im Pedal.) Vorspiel zum Chorale ,,Schniücke dich,
o iebe Seele.« Arie aus der Kantate »O ewiges
Feuer-S ,,Wohl euch, ihr auserwählten Seelen.« Adagio
in E-dur für Vipline und Orgel, Recitativ aus der
Kantate »Ach wie flüchtig:« »Die Freude wird zur
Traurigkeit« Recitativ und Arie aus der Kantate »O
Ewigkeit, spdu Donnerwort:« ,,Berlasz o Mensch, die
Welllllst dieser Welt.« Chromatische - antasie. Agnus
Dei aus· der Amen-Messe Choralvorspiel über »Herzlich
thut mich verlangen.” Arie aus der Kantate »Es ist
nichts Gesuiides«: »Ach, wo hab’ ich Armer “Rat?" Arie
für Violine und Orgel aus der D-»dur—Suite. Arie aus
der PsingsLKantate »Mein glänbiges Herze, frohlocke.«
Passacaglia.
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Freiburg-· 3. Dezember«1»899. Aufführung des
Oratoriums »Die GeburtChristiTvon g v. Herzogew
berg durch den evangelischen Kirchen or. Leitung:
Kaiitor Suppe. Ch

Lieguikb 16- Februar 1900. SRnbnicfvcber or-
gesangverein. »Orpheus« von G»luck.« Solfistem Frl
Hentschel, Breslau, » Frl. Beck, Lie nitz, Frau Manja
Freitag, Dresden (Titelpartie). Or ester: die Königs-
grenadiere. Leiter: Kgl. Musikdirektor W. Rudnick.

Striegau,« 2·7. März 1900. »Wissenschaftlicher
Verein unter Mitwirkung eines großen Männerchors.
«Antigone« von Mendelssohn-Bartholdi). —- Orchester::
Regimentskapelle aus Jauer. Leiter: Kantor Schubert.

Löwenberg, 13. Mai 1900. Löwenberger Ge-
sangverein. Gem. »Es-höre ·von Mendelssohn, Gade;
Männerchöre von Liebe, Kinkel, Schulz, Engelsberg;
Lieder (Duette) für Sopran, bezw. Tenor, Bariton von
Schubert, Schumann, Bruch, Tauben, Franz, Hildach,
Goetze. Chorwerk: ,,»Erlkönigs Tochter,« Ballade fur
Soli, Chor und-,Klavierbegleitung von N.»W. Gade.
Solisten: Frau Kunstmaler Frömert, Frl Muller Herr
M. Schüssner. — Klavierbegleitun : Herr Kantor
Riegelhane—Schmottseifen. Leiter: antor Otto Alter-
mann.

Yitteratmu
Brrmm. Aug. fr. Grau}.

Zehn religiöse kindirliedcr für eine oder Zwei Sing-
stimmen mit leichter Pianofortebeg eitiin , in
Musik gesetzt von Conflaiittn Schob-. op. 9.

Leipzig marlin Oben-Zifer

molktte für gem. Chor a cap. von Feltr- v. {Damm}.
op. 29. Part. 45 Pf. St. 60 Pf.

Leipzig. wilhilm Himme.

Fünf geraume Gesänge für eine Singstinime mit
Piaiioforte oder Orgel oder Harmonium von
Alexander WinterbergeL op. 119, 1e 1—2 M.

Die zuerst enannten Kinderlieder behandeln die
bekannten Hehs en Texte, wie z. B. »Aus dem Himmel
ferne,” Wer hat die Blumen nur erdacht,« »Wenn am
Abend Mann und Kind« u. s. w.·und sind das, was
sie sein wollen: einfache Lieder für Kinder. —- »Der
Wohischcn man“: liegen die Worte: »Sei getreu bis in
den Tod« lOff. Joh. 2,10) zu Grunde. Der Sopran
führt dasThema solo ‚ein, worauf es der Tenor in der
O tave wiederbringt; in derselben Weise wird es dann
eine Quart tiefer von Alt und Baiz durchgeführt Alle
vier Stimmen vereinigt bringen es zuletzt»in ,,langsaniem,
sehr ausdriicksvollem«s Tempo noch einmal. Etwas
breitspurig angelegt im Berkältnisse zur Kürze des
Tonstückes, sonst aber recht langvoll! — Die Witter-
beiger’fchrn Lieder tragen die Aufschriften: 1. Lied der
Mutter Maria an der Krippe. 2. Maria mit dem
Kinde. 3. Harre meine Seele. 4. Was kannst du,
Turann, ersinnen? 5. Passionslied und tragen zuniteil
deii Bermerk: XVI., XV., XIV. Jahrh., was sich
natürlich »nur auf den Text beziehen» soll» denn die
Munk eigt keine Spur von altklassifcher Harmonie,
noch · elodie. Eigentümlich berührt die Art der
Notation, besonders auffällig in· Nr. 3» ,,Harre,
meine. Seele!« Der allen Liedern beigegebene
englische Text beweist hinreichend, » daß der
Komponist mehr an außerdeutsche Verhältnisse gedacht
hat, sonst wäre doch wohl manches anders aus-
gefallen. Eine ganz eigentümliche Jntervretierung er-
fuhr Nr. 4. Als am lieblichsten, weil am natürlichsten,
elungen zu bezeichnen sind Nr. 1 und 5. Schon aus

Jiiterefse der Aiischaffung wert.

reis ?



Zieltliopf it gesenkt-long
19 Symphoatsche piäliidteii und Fugen für Orgel von

lineare wadham mmou, op. 30. '

Von den vorliegenden zwei Heften steht Nr. 5 in
C—moll‚ umfaßt 33 Seiten und kostet 3 M.; Nr. 6 steht
in D-moll und kostet bei einem llnifange von 11 Seiten
2 M. Sämtliche Werke des offenbar englischen oder
aiiierikaiiischeii Komponisten haben von allen zeit-
venöefischen Musikkoryphäen Deutschlands, Frankreichs,
ing ands und Aiiieiikas die denkbar günftigste Be-
urteilung gefunden; insbesondere wird immer und
überall die enorme Meisterschaft des Künstlers in
der Kontrapunktik riihnieiid hervorgehobeir Auf u n s e r en
Kirchenorgeln und unsere an eusche Harmonik und
Rhythniik auf dieser Königin der Instrumente gewöhiite
Ohren jedoch wirken derartige Musiksätze geradezu ver-
letzend. Daß der Herr Komponist zunächst auch nur
an seine einheimischen Verhältnisse gedacht hat, beweist
eine Fußnote zu dem in A ch te l trioleu auszuführen-:
den faiiiosen Allegro con brio-Satze: »Auf deutschen
Orgeln würde in diesem Allegro vielleicht anstatt der
Triolen besser zwei Achtel zu spielen fein.” (Nr». 5
Seite 3.) Keine Spur von Kirchenmufik, die reinste
Konzertmusikl Und als solche werden diese Nummern
besonders bei seinen Landsleuten sicherlich auch guten
Absatz finden —- wir unsererseits müssen dafür bestens
danken; wir bleiben bei unserem Altmeister Bach.

Ötrsog, DrszJoh Georg, op. 75. Vorspiele zu 192 Choral-
nielodieen. Essen, G. D. Baedeker.

Ein so gründlicher Kenner des protestantischen
Kultus und tiefernst gebildeter Kirchenmusiker wie
Dr. Iz; G. Herzog kann nur das Beste erwarten lassen
und ieten. Der Stil ist ernst und würdig, die Schreib-
weise fließend.» Wir haben hier in jeder Beziehung
Muster stren kirchlicher Orgelmusik, und ist das Werk
ein sehr mer licher Baustein zur Förderung eines ein-
fach-kirchlichen, genieiiidemäßigeii Orgelspiels und zur
Erbauung der evangelischen Gemeinde. Dazu sei noch
die leichte Ausführbarkeit der meisten Vorspiele betont.
Druck und äußere Ausftattung sind sauber, deutlich und
hochfein. Das Werk verdient die weiteste Verbreitung
und den ausgiebigsten Gebrauch ini evangelischen
Gottesdienst.

kürzere Dr. Jol· G., op. 72· XXV Orgelstücke im
kirchlichen tile. 3 Hefteä1,60M. Langenfalza,
Herin. Beher »csr Söhne. . op.» 73. XIV Orgel-
stücke (Postludien) zum kirchlichen Gebrauch« und
zum Studium. 2 M. Erlangen und Leipzig,
A. Deichert.

Auch diese beiden Opus reiben sich dem vor-
enannten würdig an. Wer Herzogs Orgelsachen in
einem Repeitoire hat und selbige fleißig im Gottes-
dienft anwendet, gilt mir als ein ernster Kirchen-
Organist.

Fritz Richcl. Gebet ,,Laß dich, Herr Oesu Christ,« für
Männerchor. P.30Pf., St. 60 f. Verlag von
G. Bratfisch, Frankfurt a. Oder.

. ·Einfache, leichte und ansprechenbe Komposition, die
bei ihrer Auffuhrung auf dem Vereinstage in Trachen-
berg mit Beifall aufgenommen wurde.

m. hemmtin op. 47. Am Aarensee. tAusdem Schwe-
dischen.) Männerchor. Part. 1 M., iede Stimme
15 Pf. Leipzig, Siegel.

·Volkstümliche, gediegene Komposition, der eine
weite Verbreitung zu wunschen ist. Männergesang-
vereinsleiter mögen hier zugrelfm  

10———

Zeitfrhriftensiham

Zum 150. Geburtstag J. S. Bachs bringt das
Augustheft der ,,moiiiitgschrlst für Gottesdienst nnd kirchliche
ihnen“ zunächst ein wohlgelungenes Abbild der nach den
Messuiigen des Aiiatomen His gefertigten wundervollen
Seffnerfchen Bachbüste. Darin fol t ein Artikel Spittas
über Bach und Luther. Die geitvolle Parallele hebt
zunächst bei beiden die gleiche Tiefe der religiösen Auf-
seissuiig als die Quelle des Schaffens hervor, sodann
die gleiche Kühnheit in Verwendungder Mittel zum
Ausdruck, in ivelcher beide gleich weit·über ihre Zeit
hinausgehen, und endlich zeigt Spitta, wie beide hervor-
gegangen find aus dem Kern des deutschen Volkes.
Der Verfasser faßt das Ergebnis in die drei Leitsätze
usaninien: Die Seele: der lebendige Glaube: die
iittel: freie Entfaltung aller durch das Leben der

Gegenwart gebotenen Kräfte; das Ziel: das Glück,
das Heil unseres Volkes. » «

« Sodann giebt Prof. Budde einen Beitrag zur Ge-
schichte des Straßbiirger Gesangbuches im 18. Jahr-
hundert. Durch neue litterarische Funde und durch
genaue Vergleichung der Aus aben des 18. Jahr-·
hundertsgelangt er zu schönen esultaten. Dann ver-
folgt er die Wandlungen des Straßburger Gefaiigbuches
bis zu der Reduktion vom 1. Januar 1900. —- Stadt-
pfarrer Brathe in Ranis behandelt die Symbolik im
Kirchenbau und regt wichtige Fragen an,» die geeignet
sind, zwischen den Forderungen »der Geistlichkeirund
den Absichten der Architekten bei unsern kirchlichen
Bauten klärend zu wirken. — Pfarrer Schürer giebt
eine c»eftliturgie, welche sowohl bei einem Erntedankfefte,
als ei einer Kircheneinweihung, als bei»der Ein-
pfarrung zweier Gemeinden zu gebrauchen ist. Damit
kommt er einem praktischen Bedürfnisse ent egen.»——
Schließlich berichtet Pastor Haarbeck zu ühlheim,
einer der eifrigsten Kämpfer für offene evangelische
Kirchen, über einen damit gemachten Versuch in Deutz,
der gezeigt hat, daß in unseren evangelischen Gemeinden
ein Bedürfnis nach offenen Kirchen vorhanden ist; ———
Es folgen noch kleine Mitteilungen über musikalische
Renaissance, über Geldsammlungen am Schlusse des
Gottesdienstes, ein Auszug aus einem Aussatze von
Willv Pastor über »Bach und die gothische Kirche« und
ein Lebensabriß des Qrgelkomponisten Max Regen
dessen Bild beigegeben ist. Von Reger find auch die
beiden als Notenbeigabe gebrachten Tonsätze des Liedes
»O selig Haus« nach der Melodie aus dem· französischen
Psalter von 1547 und des Liedes ,,»Gieb dich zufrieden«
von J. Hintze (1670), die des jungen Komponisten
größtes Geschick im polyphonen Satze eigen und fur
Kirchenchöre sehr wertvoll sind. — nier« weiteren
Empfehlung bedarf das Heft nicht, esbeweist in feinem
reichen Inhalt, daß die Monatssehrift aufahrer Hohe
bleibt, daß sie ihre Aufgabe vielseitig auffaßt und vor-
trefflich zu lösen weiß.

Die Abonnenteii erhalten als Beilage

zur heutigen Nummer einen Prospekt, be-

treffend Urteile der Presse über die Gesangs-

Akademie von Th. Paul-—Breslan, dessen

Beachtung hiermit empfohlen sei.

 

Manuskripte und alle für die »Fliegenden

Blätter« bestimmtenZusendnngen werden bis

15. Oktober an die Reduktion erbeten.
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 Max Sehüfiuer,
Wir-Zerf- und Hmz’arjensänger /c7;n017,

Inse

Schüler des Professors an der Königlich akademischen Hochschule

für Musik zu Berlin, Adolf Sehulze,

hält sich bestens empfohlen.

Gefl. Engagements-Anfragen erbitte dir e kt an obige Adresse,

Löwenberg i. Schl.‚ zu richten.
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Plan

Theodor Paul,
»Im-M- u

B r e S l a u , Klosterstrasse 2,
Ecke Stadtgraben.

General—Depots: Königl. Hof—Pianofortefabrik Richard
Lipp & Sohn, Knabe & Thal, Th. Mannborg, Ph.
J. Trayser äs- Co. Geringste Spesen, daher billigste
Zahlungs-Bedingungen. Vertreter: Königlicher
Muslkdlrektor L u b pl eh ‚ Nenne.
Eunoe-away H, op. 92. Zurconfirmation--
 

feier. Psalm 121 für Chor und Orgel,
Preis der Partitur 1,—
Preis der Kinderchorstimme 0,10

Kinderchorstimmen von 10 Stück an a 5 Pf.
Preis jeder Chorstimme 0,10
Preis cornplett 1,50

-—— op. 91. Sechs l'Ieteetenc
Nr. 1. zum Advent, 2. zu Weihnachten, 3. zur
Passion, 4. zu Dstern, 5. zum Himmelfahrtslest,
0. zu Pfingsten, nach Worten der heiligen Schrift
ltlr Sopran und Alt mit Begleitung der Orgel oder
des Harmoniums oder des Klaviers.

Part. netto 1,50, Stimmen netto 0,50
(Stimmen einzeln in jeder Zahl a 25 Pf. netto.)

Diese Motetten eignen sich sowohl zum Vor—
trag für zwei Stimmen allein als auch für zwei-
stimmigen Chor.

—— op. 93. 2 Most-Ums für achtsam-
mlgen Chor:

1. Der Herr ist meine Kraft. 2. Die aul den Herrn
hellen. Partitur netto 1,50, Stimmen netto 0,80

—- op. 94. ßlvlotetten für Blännerehor:
Der Herr ist mein Licht und mein Heil.
Christus hat unsre Sünden selbst.
Der Herr hat ein Gedächtnis gestiftet.

Partitur netto 0,60, Stimmen netto 0,60
Bortniansky, Dem.‚ Die trog-so Boxe-

lo‘le für dreistimmigen Chor bearbeitet von
Guet. Zanger 0,30

(10 Exemplare 2 M.)

II Ilarmanium-Magazi

 

 

Kühn, Karl, op. 32. Sechs zweistimmige Motetten
mit oder ohne Begleitung der Orgel oder des
Harmoniums oder des Klaviers.
Nr. 1. Trauungshymne. Nr. 2. Psalm 96, Vers 9,
Nr. 3. Anbetung, Nr. 4. Psalm 47, Vers I, Nr. 5.
Dsterhymne, Nr. 6. Aul dich, e Ilerr.

Partitur 1‚—— netto, Stimmen 0,60
Stimmen in jeder Zahl einzeln b. 30 Pf.

Diese Motetten können auch a capelle. gesungen
werden und eignen sich sowohl zum Duogasang als
auch zum Chorgesang.

Zangen- G-, zu geistliche Also-substi-
und 80 that-Fische Geist-k- 1,80
(Inhaltsverzeichnis gern gratis); dasselbe gebd. 2,30

Die Einführung dieses so wertvollen und
dabei beispielslos billigen Werkes erfolgte an vielen
Seminarien, wie in vielen Kirchenchören und Ge—
sangvereinen des In- und Auslandes, so z. B. auch
an der theolog. Hochschule in St. Louis, in Russ-
land etc.

Riedel, Fritz, Gebet für Männerchor:
Lass Dich, Herr lesu Christ, durch mein Gebet

» bewegen Partitur 0,30, Stimmen 0,60
Zingel, Rad. Ewald, Wenn Dich ein tleles Leid

umfangen, Lied für eine Singstimme 0,80
-— Nach Dir, o Herr, verlanget meine Seele,

f eine Singstimme, Violine, Violoncello u. Orgel 1,50
— Psalm l2l lllr gemischten Chor, Streich-

quartett und Orgel 2,40
Partitur 1 M., jede Chorstimme 15 Pf.

jede Streichquartettstimme 20 Pf.
—- Andante religioso für Violine und Violon—

cello-Solo, Streichquartett und Orgel (oder
Harmonium oder Harfe oder Klavier) 1,80

Partitur 1 M., jede Quartettstimme 20 Pf.

Geong Beatfiseh,
Musikalien—Verlag,

Frankfurt a. O.
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cis - STIMMnglseene,
(|1 Königlich Preussisc/Ie „Marge/bauen

(‘l ‚auflieieranten Sr. K. Hoheit des Prinzen Albrecht von Fransen,

k-« THE-s ehensSrgelbauanskalk
r'; CZ-
"l in Schweidnitz in Schles.‚
U Kletschkauerstrasse 1, 3, 5.

Gegründet 1831.

Prämiiert mit Staate- und goldenen Medaillen. Beschäftigt ca. 90 Gehilfen,

Dampfbetrieb; lieferte ca. 560 neue Orgeln.

l} ——): Preis- und Bautenliste etc. kostenfrei. 2+—
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SEEBOIIMMYMZO FØDJQEHMQMÆ

von Wilhelm Hirl, Pianoforte-Febrikent,
Berlin S. 0., Manteujkelstrasse 31.

Als Übungsinstrument für den Orgelspieler vorzüglich
geeignet.

Empfohlen von den Herren Professoren RGO YMBGYZA
Direktor des König]. akadem. Instituts für Kirchenmusik, und

Dass-, Gelegen Meæsehegc in Berlin.
Von der Berliner Musikausstellung mit der goldenen Medaille gekrönt.

(Näheres unter Orgel- und Instrumentenbau bezw. Technisches dieser Nummer.)

 


